
Zeitschrift: Schweizer Monatshefte : Zeitschrift für Politik, Wirtschaft, Kultur

Herausgeber: Gesellschaft Schweizer Monatshefte

Band: 82 (2002)

Heft: 7-8

Bibliographie: Von der Redaktion empfohlen

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DOSSIER FÖDERALISMUS, SUBSIDIARITÄT UND NON-ZENTRALISMUS

bieter selbstorganisierter öffentlicher
Infrastruktur, knüpft eher an das

Subsidiaritätsprinzip in Verbindung mit
direktdemokratischer Willensbildung an, als an
den klassischen staatsrechtlich definierten
Föderalismus. Doch auch zu diesen
Themenkreisen bringt das NHG-Jahrbuch
wertvolle Informationen.

Das Prinzip der Subsidiarität in Verbindung

mit einer eindeutigen Skepsis
gegenüber dem Zentralismus (ich verwende

diesbezüglich konsequent den Begriff
Non-Zentralismus, weil Dezentralismus
die Existenz einer Zentrale impliziert) hat
durch mindestens drei recht unterschiedliche

Strömungen an Boden gewonnen.
Einmal sind es die bereits erwähnten
kulturhistorisch und wertkonservativ argumentierenden

Autoren, welche für ein neues
nicht-nationalistisches Gemeinschaftsverständnis

eintreten. Dann, seit den
Achtundsechzigern, die antiautoritären Neuen
Linken mit ihrer Kritik am
«staatsmonopolistischen Kapitalismus» und ihrer
Vorliebe für basisdemokratische
Selbstorganisation und die Maxime «Small is

beautiful», und schliesslich die empirisch
arbeitenden «public-choice»-Ökonomen, welche
den Wettbewerb als sozialwissenschaftlich
erfolgreiches Entdeckungsverfahren für
überlebenswichtige Innovationen und als

permanenten Lernprozess betrachten. Wei-

Weitere Impulse

für das Prinzip

des

NonZentralismus

kommen aus

der

wissenschaftlichen

Ecke der

Biologie, der

Genomforschung,

der Soziobiologie,

der allgemeinen

Systemtheorie

und der

Informatik.

tere Impulse für das Prinzip des

NonZentralismus kommen aus der
naturwissenschaftlichen Ecke der Biologie, der

Genomforschung, der Soziobiologie, der

allgemeinen Systemtheorie und der
Informatik. Alle monieren mit unterschiedlichen

Perspektiven und Motiven die Anfälligkeit

und Gefährlichkeit zentral gesteuerter

Grosssysteme und zeigen auf, wie die
Natur non-zentrale, hoch komplexe,
vielfältig überlappende Vernetzungen als

Überlebensprinzip nutzt. (Vgl. dazu Gottfried
Schatz, Die wunderbare Unsicherheit unseres

Genoms und der biologischen Evolution,

in: «Schweizer Monatshefte», 81./82.
Jahr, 2001/2002, Heft 12/1, S. 19 ff). Der
mittel- und langfristige Einfluss dieser
Erkenntnisse auf die politische Theorie und
Praxis (jenseits von «links» und «rechts») ist
noch nicht absehbar. Das Prinzip des

NonZentralismus hat den Nachteil, sich durch
eine Negation zu charakterisieren und
damit - trotz seinem geradezu brisant aktuellen

Gehalt - von offenen und verkappten
Zentralisten in die defensive und konservative

Ecke gerückt zu werden. Dafür hat es

den Vorteil, seine Tendenz klar und
unmissverständlich zum Ausdruck zu bringen.
Dies ist im Umfeld einer an begrifflicher
Schwammigkeit leidenden internationalen
Föderalismusdiskussion ein nicht zu
unterschätzender Pluspunkt.
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